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Albtraumwünsche (XIII)

Die Milchmaschine Benedikt Notter (Illustration) & Claudio Zemp (Text)
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Haben Sie heute schon Milch getrunken?
Wissen Sie, was die Milch alles
durchmachte, bevor sie in Ihrem Schlund
verschwand? Oder trinken Sie aus Prinzip nie
Milch? Vielleicht sogar, weil Sie wissen,
dass die Milch aus der Kuh kommt? Manche

Leute trinken keine Milch, weil sie der
Milchschnauz bei der Arbeit stört. Das
Verständnis für solche Unverträglichkeiten

ist hierzulande allerdings mager.

Das Milchtrinken ist vielmehr eine
staatsbürgerliche Pflicht. Der Schweizer hängt
länger und stärker am Mythos Milch als
andere Säuger der Erde. Das nationale Sen-

nenbewusstsein führt jedes gesunde
Backenrot sofort aufdas gute Bergbubenblut
zurück, welches von Anken und Käse
genährt wurde. So ist es der Milch zu verdanken,

dass die Schweizer Jugend insgesamt
frohgemut durchs Leben schwingt. Nur
leiernde Laktoskeptiker bemäkeln diese These.

Unbestreitbar sind aber die calciumge-
stählten Knochen, mit denen man von
doppelter Haushöhe jauchzend abspringen

kann, ohne daran zu zerbrechen.

Echte Schönheit kommt von innen. Auch
das kann nur von der Milch kommen.
Obwohl es darauf ankommt, welche Milch
Sie trinken. Längst gibt es verlässliche
Typologien, wonach man direkt von der
Milchtüte die Persönlichkeit des
Konsumenten ableiten kann. Die Regel gilt: Je

roher die Milch, desto feiner der Charakter.

Testen Sie sich selbst: Ist Ihr Leben
eher mager oder voll, unverfälscht oder
keimfrei? Oder gehören Sie gar zu den
armen Geschöpfen, die sich von Upperisier-
tem ernähren? Aus gutem Grund wird ja
der «UHT»-Stempel aufPackungen mit
toter Milch gepresst. So erkennt man an der
Ladenkasse «Ungebildete Herrgottsvergessene

Tröten» auf den ersten Blick. Für
Milchkenner auf Freiersfüssen fallen
«UHT» sofort aus der Kategorie der
Bindungswürdigen.

Leider steht es sauer um die Milchtradition.
Es herrschen pasteurisierte und

homogenisierte Zeiten. Aus poppigen PET-
Flaschen schlucken wir Milchartiges mit
allerleiAromen, gezuckertund geschäumt.

Wir sind von der Milchstrasse des Glücks

abgekommen. Frisches Gras durchläuft
nicht mehr nur vier Kuhmägen, bevor es

vom Melker auf dem Stühli fröhlich aus
dem Euter ins Kesseli gezupft wird. Tot
sind die Bauern, welche noch wussten, wo
man eine geblähte Kuh mit dem Sackmesser

stach, wenn sie sich auf der Weide
übernommen hatte und zu platzen
drohte.

Ein Blick ins Innere der modernen
Milchproduktion offenbahrt gepiercte Euter -
ein Sinnbild der zum Industriegebiet
mutierten Landwirtschaftszone. Die auf Leistung

getrimmten Milchmaschinen sind so
schwer, dass an Auslauf nicht zu denken
ist. Mathematiker bestätigen die düstere

Prognose: Je mehr das Ablaufdatum auf
den Milchpackungen mit molkeristischen
Tricks in die Zukunft geschoben wird, desto

näher rückt das Verfallsdatum der
Gesellschaft.

Zuerst war das Bild, dann kam der Text. Die
«Albtraumwünsche» sind eine Serie von Beschriftungen zu
frei über der Aktualität schwebenden Zeichnungen.
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